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fmmbkbo  ! Ab dem 21. März
können Bürger Strauch-
schnitt für das Osterfeuer
anliefern, das am Karsams-
tag, 4. April, bei Einbruch
der Dunkelheit an der Stra-
ße Moordamm in Klein Ip-
pener entfacht wird.
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sÇhJlêíëîÉêÄ~åÇ ò®Üäí ~âíìÉää UM jáíÖäáÉÇÉê
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sçêëáíòÉåÇÉ oìÇçäÑ oçÜäÑëI
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tΩêÇáÖìåÖK ^ÄëÅÜäáÉ≈ÉåÇ ÄÉJ
êáÅÜíÉíÉ açêçíÜÉ~ píÉääàÉëJpòìJ

â~äëâá EêKF ΩÄÉê ÇÉå pçòá~äîÉêJ
Ä~åÇ sÇh ìåÇ ÉáåòÉäåÉ pÅÜáÑÑëJ
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íêáííÉå Ü~í ÇÉê lêíëîÉêÄ~åÇ
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e^ompqbaq  ! Wenn Chris-
ten und Muslime in einen
Dialog eintreten, dann re-
den sie gerade in diesen Ta-
gen, Wochen und Monaten
ob IS-Terrorismus und gras-
sierender Angst vor Über-
fremdung für gewöhnlich
nicht nur allgemein über
die Auslegung von Koran
und Bibel, die Entstehung
und Geschichte des Glau-
bens oder Gebetsrituale. Zu-
meist kommen konkrete
Problemfelder offen zur
Sprache, etwa Glaubens-
missbrauch durch Extremis-
ten, die soziale Stellung der
Geschlechter oder Berüh-
rungsängste gegenüber
Flüchtlingen. So auch am
Mittwoch bei den „kriti-
schen Christen“ der evange-
lischen Christusgemeinde.
Gleichwohl zielte ihr Ge-
dankenaustausch mit Gäs-
ten der Delmenhorster
Mevlana-Moschee nicht auf
Abgrenzung, sondern auf
Annäherung. Eyüp Ertugrul,
Pressesprecher der Gemein-
de, Malik Muaz Özdem, Lei-
ter der Jugendabteilung, so-
wie Imam Osman Altun dis-
kutierten angeregt mit dem
Gesprächskreis; beide Sei-
ten hatten ein offenes Ohr
für die Meinung des jeweils
anderen.
Der 50-jährige Ertugrul,

der sich in Ehrenämtern so-
zial engagiert und die Ge-
meinde auch im Integrati-
onsbeirat der Stadt Delmen-
horst vertritt, sowie Özdem
(16), der in naher Zukunft
Theologie studieren will,
beantworteten die meisten
Fragen, unterstützt von
dem neuen – in der deut-
schen Sprache noch nicht
ganz sicheren – Imam der
Mevlana-Gemeinde. Letzte-
rer war erst vor drei Mona-
ten mit seiner Familie aus
der Türkei gekommen.
Zur Frage der geschlecht-

lichen Gleichberechtigung
erläuterten Ertugrul und
Özdem, es sei richtig, dass
es im Koran zum Beispiel
keine Prophetinnen gebe
und dass der Islam auch kei-
ne weiblichen Imame habe,
aber das katholische Chris-
tentum erlaube ja auch kei-
ne Pastorinnen. Ertugrul
verwies auf eine Koransure.
Dort heiße es: „Das Paradies
liegt zu den Füßen der Müt-
ter.“ Den Männern sei indes
keine einzige Sure gewid-
met. „Die Frau hat für uns

einen ganz wichtigen und
hohen Stellenwert“, beton-
te der Muslime. Die Vertre-
ter der Moschee distanzier-
ten sich klar von islamisti-
schen Gruppierungen. Auch
von den Salafisten. Die sei-
en „plötzlich vor einigen
Jahren in Deutschland auf-
getaucht“ und anscheinend
von ausländischen Geldge-
bern finanziert. „Sie legen
den Koran so aus, dass nur
der gläubig ist, der genauso
lebt, wie es unser Prophet
Mohammed seinerzeit ge-
tan hat. Das war natürlich
eine ganz andere Zeit und
eine andere Situation und
kann meiner Meinung nach
schon deshalb nicht in die
Gegenwart passen“, sagte
Ertugrul. Für Salafisten sei-
en selbst Vertreter des isla-
mischen Glaubens wie die
Mitglieder der Mevlana-Mo-
schee Ungläubige.
„Ich muss akzeptieren,

dass Gott meinen Nachbarn
genauso erschaffen hat, wie
er ist – egal, welchen Glau-
ben er hat. Deshalb darf ich
mir nicht anmaßen, ihn zu
beeinflussen, sondern muss
Toleranz zeigen“, hielt Ertu-
grul dagegen. „Was wir tun
können, ist, durch unsere
Gemeinde ein Zeichen des
friedlichen Zusammenle-
bens mit anderen zu setzen.
Genau das leben wir zum
Beispiel bei unseren offe-
nen Gemeindefesten, bei
unserem Tag der offenen
Moschee und anderen Gele-
genheiten“, bekräftigte er.
Und zur Begegnung mit
Flüchtlingen merkte er an:
„Es ist ein islamischer
Grundsatz, dass bei Bedürf-
tigen nicht nach dem Glau-
ben gefragt wird.“ Den Be-
troffenen zu helfen, fuße
auf den „fünf Säulen“ des Is-
lam.
Christen und Muslime

scheuten sich nicht, einan-
der Fragen über den Sinn
des Lebens, die Notwendig-
keit des Glaubens oder die
Verbindung mit Gott zu
stellen.
Ob es zum Glauben und

für ein glückliches Leben ei-
ner „Anleitung“ wie die Bi-
bel oder den Koran bedür-
fe? Darauf erwiderte Öz-
dem, dass ein Kind, um
sprechen zu lernen, andere
Menschen benötige; folglich
brauche auch der Mensch
Gottes Hilfe, um „Ihn“ zu
finden. ! ~å
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hfo`epbbiqb  ! Der Verein
„Dorf und Natur“ sowie die
Jugendfeuerwehr Kirch- und
Klosterseelte appellieren an
die Erwachsenen und Kin-
der aus der Gemeinde
Kirchseelte, sich am Sonn-
abend, 14. März, am „Um-
welttag“ zu beteiligen. Zum
Naturputz treffen sich die
Helfer um 10 Uhr beim ört-
lichen Feuerwehrhaus. Ge-
meinsam soll Müll aufgele-
sen werden, den ignorante
Zeitgenossen achtlos wegge-
worfen haben. Nach geta-
ner Arbeit gibt es für alle
aktiv Beteiligten eine kleine
Stärkung. Das Essen stiftet
die Gemeinde Kirchseelte.

k~íìêéìíò
áå háêÅÜëÉÉäíÉ

qçÇ ìåÇ qê~ìÉê áå j®êÅÜÉå
eçëéáòîÉêÉáå ä®Çí òì sÉê~åëí~äíìåÖ áå ÇáÉ _ÉÖÉÖåìåÖëëí®ííÉ Éáå

e^ompqbaq  ! Zu einer Ver-
anstaltung rund um Tod
und Trauer in Märchen lädt
der Hospizverein der Samt-
gemeinde für Sonntag, 15.
März, 17 Uhr, in die Harp-
stedter Begegnungsstätte an
der Amtsfreiheit, Ecke Tie-
lingskamp, ein. Elke Schä-

fer wird das Thema be-
leuchten – natürlich auch
anhand von Beispielen, also
erzählter Märchen. Für eine
Umrahmung mit Harfen-
Musik sorgt Irmtraud Kepp-
ler. Der Eintritt ist frei.
2012 hatte das Duo auf

Einladung des Kunst- und

Kulturvereins (KuK) Harp-
stedt rund 30 Zuhörern ei-
nen märchenhaften Abend
bereitet. Damals spannten
die Künstlerinnen einen Bo-
gen von der Klassik bis zur
Folklore; Elke Schäfer un-
terhielt zusätzlich mit inter-
nationalen Märchen. ! ÄçÜ

OMNQ ÄÉêÉáÅÜÉêíÉå bäâÉ pÅÜ®J
ÑÉê EäKF ìåÇ fêãíê~ìÇ hÉééäÉê
ÇÉå ł^ÄÉåÇ áã lâíçÄÉêN ~ìÑ
ÇÉã ^ãíëÜçÑÖÉä®åÇÉK

lÄ áÜê ïáêâäáÅÜ êáÅÜíáÖ ëíÉÜíKKK

Diese Frage gab er an die
Quizkinder weiter. Die be-
kamen – wie üblich – drei
Antworten vorgegeben, da-
runter zwei irreführende.
„Die richtige stand im Re-
giebuch“, erwidert Jonas
schmunzelnd auf die Frage,
ob er denn selbst gewusst
habe, dass der Mensch bei
Kälte mehr Energie ver-
braucht, um die Körpertem-
peratur halten zu können.
Für ihn war diese Erkennt-
nis gleichwohl nicht neu,
zumal er das Klimahaus
kennt; sein Vater Arne
führt die Geschäfte; diesem
Umstand verdankt der Elf-
jährige, dass er den „Job“
als Reporterkind bekam, als
das ZDF in Bremerhaven an-
klopfte – in der Absicht,

sçå gΩêÖÉå _çÜäâÉå

e^ompqbaq  ! aáÉ mçä~êÑçêJ
ëÅÜÉêJpíáÉÑÉäI ÇáÉ Éê ÄÉá ãáåìë
ÇêÉá dê~Ç áå ÇÉê ł^åí~êâíáëN
ÇÉë _êÉãÉêÜ~îÉåÉê häáã~Ü~ìJ
ëÉë íêìÖI ëÉáÉå łëÉÅÜë kìãJ
ãÉêå òì Öêç≈N ÖÉïÉëÉåI îÉêJ
ãìíÉí gçå~ë aìåâÉê ~ìë e~êéJ
ëíÉÇíK oìåÇ òïÉáÉáåÜ~äÄ píìåJ
ÇÉå Ç~ìÉêíÉå Ççêí áã aÉòÉãJ
ÄÉê OMNQ ÇáÉ aêÉÜ~êÄÉáíÉåK
łgÉÇÉ pòÉåÉ áëí ïçÜä áã
pÅÜåáíí ~ÅÜíã~ä ~ìÑÖÉåçããÉå
ïçêÇÉåK wïáëÅÜÉåÇìêÅÜ Ö~ÄÚë
m~ìëÉåK báåã~ä ëáåÇ ïáê å~ÅÜ
Ih~ãÉêìåÚ ÖÉä~ìÑÉåI ìã ìåë
~ìÑòìï®êãÉåNI ÉêáååÉêí ëáÅÜ
ÇÉê bäÑà®ÜêáÖÉI ÇÉê ~äë oÉéçêJ
íÉêâáåÇ áã qsJháåÇÉêèìáòJhä~ëJ
ëáâÉê łNI O çÇÉê PN êÉÅÜÉêJ
ÅÜáÉêí Ü~íI ï~êìã mçä~êÑçêJ
ëÅÜÉê ΩÄÉêÇìêÅÜëÅÜåáííäáÅÜ îáÉJ
äÉ h~äçêáÉå îÉêíáäÖÉå ãΩëëÉåK

gçå~ë ENNF Ü~í òìã òïÉáíÉå j~ä ~äë oÉéçêíÉêâáåÇ ÄÉá łNI O çÇÉê P5 ãáíÖÉïáêâí

dort zu drehen. „Erst ging
das Fernsehteam die Szenen
mit mir durch. Als die Ka-
meras in Position gebracht
waren, wurde dann alles
immer und immer wieder
wiederholt“, seufzt der
Schüler. „Der Beitrag, der
herausgekommen ist, dau-
ert nur etwa zwei Minu-
ten“, schätzt seine Mutter
Sandra. Zu sehen gibt es das
Ergebnis morgen, 17.35
Uhr, auf KiKa. Frühaufste-
her können sich die Folge
von „1, 2 oder 3“ schon heu-
te, 8.05 Uhr, auf ZDF in der
Kinderprogrammsparte
„ZDF tivi“ anschauen.
„Ob ihr wirklich richtig

steht, sehr ihr, wenn das
Licht angeht“, lautet ein
wiederkehrender Satz in
der Show, der Kultstatus ge-
nießt. Die Quizkinder sind

nach jeder gestellten Frage
aufgefordert, sich binnen ei-
ner vorgegebenen Zeit auf
eines der drei Antwortfel-
der zu stellen. Sie können
sich bis zur letzten Sekunde
umentscheiden. Das Feld,
das der richtigen Antwort
zugeordnet ist, leuchtet
nach Ablauf des Zeitlimits
auf. Ursprünglich moderier-
te Michael Schanze die Sen-
dung; heute übernimmt El-
ton diesen Part. Jonas kennt
beide nicht. Elton war bei
den Dreharbeiten im Klima-
haus nicht dabei.
Zwar guckt der aufge-

weckte Schüler aus Harp-
stedt „1, 2 oder 3“ selbst
nur sporadisch; gleichwohl
hat er nun sogar schon
zweimal als „Reporterkind“
mitgewirkt. Bei seinem Erst-
auftritt vor gefühlten an-

derthalb Jahren ging er der
Frage nach, warum die Zun-
ge bei Frost an Metall fest-
klebt. „Die Regisseurin war
diesmal eine andere, aber
den Kamera- und den Ton-
Mann kannte ich noch“, er-
zählt er. Ob er später mal
beim Fernsehen arbeiten
oder vielleicht sogar Polar-
forscher werden wolle? Jo-
nas, der am Gymnasium
Wildeshausen zur Klasse 5f
gehört, schwebt etwas ande-
res vor – der Modellbau.
Wohl eher als Hobby, aber,
so der Elfjährige, „da kanns-
te bestimmt auch gutes
Geld mit verdienen“. Eine
Fernsehserie mit einem
ferngesteuerten Flugzeug
hatte sein Interesse ge-
weckt. „Ich fand das so toll,
dass ich den Traum bisher
nicht aufgegeben habe.“

báåÉå jáíëÅÜåáíí ÇÉê łNI O çÇÉê PNJpÉåÇìåÖI áå ÇÉê Éê ~äë oÉéçêíÉêâáåÇ ãáíïáêâíI Ü~í gçå~ë aìåâÉê
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`liko^ab  ! Die grassieren-
de Grippe hat entscheidend
dazu beigetragen, dass am
Donnerstag nur 59 Frauen
und Männer, durchschnitt-
lich 15 weniger als ge-
wohnt, ins Dorfgemein-
schaftshaus Colnrade ka-
men, um auf Einladung des
Roten Kreuzes Blut zu spen-
den, darunter ein „Erst-
ling“. Krankheitsbedingte
Ausfälle musste sogar das
Küchen-Team verkraften,

das gleichwohl tolle Gau-
menfreuden für die Lebens-
saftspender kredenzte. Das
Blutspendeteam war dies-
mal aus Rastede angerückt.
Jubilare gab es auch: Sei-

ne 40. Blutspende leistete
Gerd Ostersehlt – und seine
25. Heinrich Thies.
Die nächste Gelegenheit,

sich in Colnrade auf die Tra-
ge zu legen und ein gutes
Werk zu tun, gibt es am 3.
September. ! ää^ìÅÜ oÉáåÜ~êÇ i~åÖÉ äáÉ≈ ëáÅÜ łéáÉâëÉåNK ! cçíçW hÉääã~åå

aáÉ sÉêíêÉíÉê ÇÉê aÉäãÉåÜçêëíÉê jÉîä~å~JjçëÅÜÉÉI ÜáÉê áã _áäÇ
ãáí m~ëíçêáå e~åå~ oìÅâëI ÑΩÜäíÉå ëáÅÜ ïçÜä áã dÉëéê®ÅÜ ãáí
ÇÉå łâêáíáëÅÜÉå `ÜêáëíÉåN ìåÇ ÜçÑÑÉå åìå ~ìÑ ÉáåÉå dÉÖÉåÄÉJ
ëìÅÜ ÇÉê e~êéëíÉÇíÉê áå áÜêÉê dÉãÉáåÇÉK ! cçíçW kçëíÜçÑÑ
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fâçåÉ ÇÉë
_äìÉë ~ìÑ
ÇÉê _ΩÜåÉ
táÉÇÉê łhìäíìê ~ã

açååÉêëí~Ö8
e^ompqbaq  ! Selbe Stelle,
gleiche Zeit: Die Reihe „Kul-
tur am Donnerstag“ geht
weiter – im ehemaligen „Le
Bistro“ in Harpstedt, wo vor
einigen Monaten der Imbiss
„Liberty‘s“ eröffnet hat. Als
erstes Konzert nach der län-
geren Pause kündigt Veran-
stalter Moritz Rüdig die
Folk-/Blueslegende Dave
Peabody für Donnerstag, 26.
März, 20 Uhr, an. Die Ikone
steht seit über 50 Jahren auf
der Bühne; mehr als 60 Al-
ben hat der Singer-Songwri-
ter mit herausragenden
Qualitäten auch als Gitarrist
und Mundharmonikaspieler
bis heute veröffentlicht. Die
„British Blues Connection“
und das „Blues In Britain
Magazine“ wählten ihn
gleich dreimal zum „Acous-
tic Blues Artist of the Year“
in der Kategorie Gitarrist,

Sänger und Erzähler. Seine
Karriere begann Mitte der
1960er Jahre. Er stand mit
vielen Größen auf der Büh-
ne, unter anderem mit
Fleetwood Mac während der
frühen – bluesorientierten –
Phase der Band. „Right Now
Blues“, sein aktuelles Al-
bum, kommt als Mischung
aus frühem Blues und eige-
nen Songs daher. Neben
neun Solo-Aufnahmen ent-
hält es fünf Einspielungen
mit Regina Mudrich (Violi-
ne). Letztere wird Peabody
auch im „Liberty‘s“ zur Sei-
te stehen. Sie hat jüngst un-
ter anderem an der Seite
des Berliner Chansonniers
Karl Neukauf mit Achim-
Reichel-Liederabenden von
sich reden gemacht. ! ÄçÜ
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